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Zusammenfassung 

Erkrankungen des Körpers und des Gehirns weisen eine hohe Komorbidität mit psychischen 
Störungen auf, vor allem treten sekundär Angststörungen und Depressionen auf, falls diese 
nicht bereits prämorbid zumindest phasenweise vorhanden waren, sodass eine wechselseitige 
Verstärkung erfolgt.  

Der Vortrag vermittelt drei neurobiologisch fundierte Konzepte, die zur Erklärung und 
Behandlung von Angststörungen von zentraler Bedeutung sind – gerade auch in Zeiten von 
COVID-19: 

1. Drei neurobiologisch fundierte Motivationssysteme zum Überleben und Wohlbefinden:  
 Angstsystem (Leithormone Adrenalin, Noradrenalin und Cortisol), 
 Belohungssystem (Leithormon Dopamin), 
 Bindungssystem (Leithormon Oxytocin u.a.).  

 
2. Fünf zentrale Grundbedürfnisse, deren reale oder vermeintliche Bedrohung Angst auslöst:  

 Gesundheit (körperliches Wohlbefinden), 
 Sicherheit (sozio-ökonomisches Wohlbefinden), 
 Geborgenheit (Wohlbefinden durch soziale Bindungen), 
 Selbstwert (Wohlbefinden durch eigene Leistungen), 
 Kontrolle (Wohlbefinden durch Autonomie und Unabhängigkeit). 

 
3. Angst, Furcht und Sorgen als kortikal gesteuerte Emotionen versus subkortikal (von der 

Amydala) gesteuerte Bedrohungsreaktionen: 
 neuere neurobiologische Konzepte von LeDoux (2016). . 

Konsequenzen für die Behandlung von Menschen mit Angststörungen:  

 Die Angst vor Covid-19 und viele andere Ängste und Befürchtungen sind kortikal 
gesteuert; sie habituieren nicht durch anhaltende Exposition wie subkortikal gesteuerte 
Bedrohungsreaktionen, doch selbst diese lassen sich oft nicht löschen, sondern „nur“ 
hemmen.  

 Der Umgang mit COVID-19 hängt entscheidend davon ab, welches Grundbedürfnis man 
in den Vordergrund stellt, z.B. lebenseinschränkende Infektionsabwehr, mitmenschliche 
Nähe bzw. Geborgenheit oder persönliche Freiheit und Autonomie trotz eines gewissen 
Restrisikos.  

 Angst, Furcht und Sorgen müssen für erfolgreiches Handeln nicht unbedingt beseitigt 
werden, es reicht völlig aus, wenn sie durch andere Motivationssysteme sowie durch die 
Konzentration auf die Befriedigung zentraler Grundbedürfnisse in ihrer Macht 
eingeschränkt werden.  
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